
Vor kurzem «füg durdi die Wirtschaftspresse die Nach­
richt, daB eiae Studiengesdlschaft fflr Roggen gegründet 
werden sollte. Die'Eintragung in» Handelsregister der in*wi­
schen gegründeten Gesellschaft, sowie Mitteilungen der Presse 
lassen aber erkennen, dafi e s  sk*  am eine Spdoulationsgesdl- 
schaft handelt die die Beigabe hat* die Roggenpreise In die 
HOhe zu treiben. Die Gesellschaft Armiert ..Deutsche Oe- 
trddehanddsgesdlschait m. b. H.“ «md als Zweck (st angege­
ben: Stfitzang de* R o m m i s e s  darch Handd mit Brot­
getreide und Import desselben, sowie den Erwerb und die 
Pachtung von Lagerhäusern”. Gründer sind die Bezugsver- 
ddgung der deutschen Landwirte und das von dieser ab­
hängige Kali- und Stickstoff Syndikat. Oie Leitang Ist ln Hän­
den von Junkern resp. ihrer Hörigen. Oie Oründnng Ist mit 
der ausgesprochenen Absicht erfolgt aus dem Llquldations- 
erlös der Reichs getreidestelle größere Summen zu erhalten.

Die Gründung ist fn mehrfacher Hinsicht von-Bedeutung. 
Erstens ist das Betriebskapital von 50000 Mk. eine lächer­
liche Kleinigkeit. Die niedrige Summe is t angegeben um den 
S taa t um Stempel und andere Steuern zu hintergehen. Ferner. 
daB die Leute, die aRen Patriotism us in Erbpacht haben, mit 
Geldern des Reiches, d. h. mit den Steuergroschen der P ro ­
letarier. diesen d a s  B rot durch Preistreiberei des Roggens ver­
teuern. D fe A rbdt d e r Gesellschaft, in deren Aufsichtsrat 
P r o f e s s o r e n  sitzen, ist ln der Presse schon w ^-nehm - 
bar. Es laufen schon Notizen durch die Presse, d ie den Pro­
letariern weismachen. daB Schw arzbrot gesünder un^ nahr­
hafter sei als W eizenbrot. W ir entsinnen uns wohl noch, 
daß uns die Professoren kn  Kriege vorredeten daB Kohlrüben 
sehr nahrhaft sind und daB man aus gemahlenem Stroh ein 
schmackhaftes B rot backen könne. Das alles zusammen 
nennt man Abbau der Preise.

Amerika drücken, um so immer. wieder m Vordertreffen zu 
fcleiben » ƒ. ^  ^

Lohndruck. Auspress«! b *  gm« W e ttb ljj je n »j*«* 
beiter Sklaven, das wird in der Hauptsache der Zweck dnes 
Paneuropa sdn . Die Wettwirtschaftskorferenz ^kann also 
weiter kdne Bedeutung ̂ haben. als «ten ° r» d sie rten  Ktassen- 
krieg gegen das W dtprotetarlat einzuleiten. Es 
deren Weg. auch wenn dies beute noch i nicht der ausge­
sprochene Zweck, der Weltwirtschaltskonferenz seto mag. 
Der Kiassenkampf gegen das Proletariat, d »  heute schon vom 
Kapital international ausgefochten wird, wird auch dem Pro­
letariat in Internationaler Form
artgen die Proletarier schon heute bedenken und die Abwehr-
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Der deutsch-rassische 
Handelsvertrag Ê.

V ie le  t ru g e n  s ie  s c h o n  im m e r n n d  w a re n  s to lz  d a ra u f. 
V id e n  h a t m a n  s ie  s o  g e w isse rm a ß e n  fib e r N a c h t  fib e r- 
g e stü lp t. S ie  w is se n  n ich t, s o lle n  s ie  s ic h  fre u e n , o d e r 
so lle n  s ie  d a s  D in g  h e ru n te rre iß e n . V o rd e rh a n d  la u fe n  
s ie  m it d e m  g ro ß e n  H a u fe n  m it  u n d  m a c h e n  o h re n b e ­
tä u b e n d e n  L ä rm . W o lle n  s ie  w a s ?  S c h w e r  z n  sa g e n ! 

S ie  so lle n  a n g e b lic h  d a s  w o lle n , w a s  v o n  d e n e n , d ie  s ie  
a m  N a rre n se i]  fü h re n , in  d e n  „ V o rw ä r t s “  u n d  in  d ie  
„ R o te  F a h n e “  h in e in g e sc h r ie b e n  w ir d :  V o lk sb e g e h re n , 
V o lk se n tsc h e id , F ü rs te n e n te ig n u n g . U n d  m a n  m u ß  le id e r 
fe stste lle n : a ls  F a x e n m a c h e r  k ö n n e n  s ic h  d ie  d e u tsc h e n  
A rb e ite r  se h e n  la sse n .

V o r w e g  e in e s : W ir  g e b e n  u n s  n a tü rlic h  n ic h t  d e r 
Illu s io n  h in , d a ß  w ir  e in e n  m o m e n ta n e n  U m sc h w u n g  d e r 

S t im m u n g  h e rb e ifü h re n  k ö n n e n . D ie  p o lit isc h e  S e u c h e  
w ird  s ic h  a u sto b e n . W ir  w ü n sc h e n  a n g e s ic h ts  d e r  T a t ­
sa c h e , d a ß  d ie se r  R u m m e l d o c h  n ic h t  a u fzu h a lte n  i s t  n u r 
e in e s : d e n  „ S ie g “ . W i r  w ü n sc h e n , d a ß  d ie  S u m m e  d e r  

S t im m e n  z u sa m m e n k ö m m t  d a ß  d ie  so g e n a n n te  „ E n t ­
e ig n u n g  d e r  F ü rs t e n “  „ G e se tz “  w ird .  W ir  w ü n sc h e n  d ie s  
e in m a l d e sw e g e n , d a m it  d ie  S o z ia ld e m o k ra te n  b e id e r 
R ic h tu n g e n  h in te rh e r k e in  A rg u m e n t  h a b e n  u n d  a u f d ie  
In a k t iv it ä t  der. M a s s e n  z e te rn  .kön nen , -und z u m  a n d e re n  
d e sw e g e n , d a m it  d ie  d e u tsc h e n  P ro le t a r ie r  se h e n , d a ß  
d ie se s  n e u  a u fg e p u tz te  B e t r u g s m a n ö v e r  v o n  V o lk s e n t ­
sc h e id  e in  e b e n so lc h  s o lid e s  B e t r u g m it td  ist, w ie  je d e  
p a rla m e n ta risc h e  K o m ö d ie . W i r  fü rc h te n  b loß , d a ß  e s 
n ic h t  s o  k o m m e n  w ird ,  d e n n  d ie  H e rr sc h a fte n  te ü e n  sc h o n  
m it, d a ß  s o g a r  in  ih re m  „ ro te n “  K ö n ig re ic h  B e r lin  e in e  
u n e rh ö rte  S a b o ta g e  u n d  S c h ik a n e n  z u  v e rz e ic h n e n  
w ä re n , v o m  f la c h e n  L a n d e  g a n z  a b g e se h e n . A b e r  w ie  
s c h o n  b e to n t  w ü n sc h e n  w ir  d ie se n  „ S ie g “ —  w e n n  w ir  
e s  u n s  a u c h  n ic h t  n e h m e n  la sse n , im m e r und immer 
w ie d e r d ie se n  B e t r u g  a u fzu d e ck e h , —  damit Jedem 
N a r r e n  zum B e w u ß tse in  kommt, daß, solange d a s  Prole­
tariat nicht die Milcht bat, dié het+schertde Klasse Jedes 
Votum dés hVolkes“ 90 deichselt, daÓ die Lage der A r ­
beiterklasse nicht gebessert die Ausbeutung nicht ge-
r-isfc l| | '  iTinlliita iÉhikHiA aaf nkilélLh iUm ilden, m e ivapiiuisoirensivc ment aaixenaiien, an ucn
GHtiktttee dier tifrttBstecfteft Ausfteuterotdhiitt* nicht

im  G ru n d e  g e n o m m e n  le d ig lic h  u m  d ie  le tz te  A u s e in ­
a n d e rse tz u n g  d e r  Bourgeoisie mit der Monarchie! D ie
B o u rg e o is ie  s c h ic k t  s ic h  a n , d ie  le tz te n  R e s te  d e r  M o n a r ­
ch ie  z u  liq u id ie re n . U n d  d a s  is t  h e u te  k e i n e  p ro le ta ­
r is c h e  A n g e le g e n h e it . D ie s e  B o u rg e o is ie ,  d ie  d ie  A rb e ite r  
m illio n e n w e ise  a u s  d e n  F a b r ik e n  w ir ft  n n d  v e rh u n g e rn  
lä ß t  d e re n  K la s s e n ju s t iz  g e g e n  A rb e it e r  u n te r d e m  R e g i­
m e n t d e g e n ie rte r —  u n d  s d b s t  im  b ü rg e r lic h e n  S in n  —  
m o ra lisc h  v e rk o m m e n e r S u b je k te  s t e h t  w ie  d e r  F a ll 
J ü r g e n s  a u fs  n e u e  b e w e ist , d ie se  B o u rg e o is ie ,  d ie  d e n  

A rb e ite rn  d e n  B r o t k o rb  je d e n  T a g  höhe r, h ä n g t, d ie  d ie  
K r is e  ih re r  P ro f itw ir t s c h a ft  n ic h t  m e h r z u  m e iste rn  in  d e i 
L a g e  i s t  Is t  k e in  Bundesgenosse ffir d a s  Proletariat! U n d  
w e m  d ie  N a rre n fa h n e  d e m  ^ V o rw ä r t s “  s e k u n d ie r t  d a ß  
w e ite  K re is e  d e s  B ü rg e r t u m s  s ic h  in  d ie se m  F a lle  fü r  
d ie  S a c h e  d e r  A rb e it e r  b e g e is te rn , s o  is t  d ie  W a h rh e it  
d a : N u r  e in  k o m p le tte r N a r r  k a n n  g la u b e n , d a ß  d ie  B o u r ­
g e o is ie  fü r  d ie  S a c h e  d e r  A rb e it e r  z u  h a b e n  ist. A b e r  
u m g e k e h rt  stim m t d ie  S a c h e  s e h r  g e n a u : Die beiden so­
zialdemokratischen Parteien überschlagen sich fast vor 
Begeisterung ffir d ie  Sache der Bourgeoisie!

D ie  M o s k a u e r  S o z ia ld e m o k ra t ie  u n d  ih re  P o lit ik  
w ir d  a m  b e s te n -c h a ra k te r is ie r t  i n  e in e m  R u n d sc h re ib e n  

d e r  lin k e n  O p p o s it io n  d ie se r  P a r t e i se lb st, in  d e m  e s  
h e iß t: „ D ie  P a r t e i is t  n o c h  n ic h t  e in m a l m e h r in  d e r  
L a g e ,  einen soliden Reformismus z n  betreiben! In  d e r 

T a t  h ä n g t  s ie  s ic h  k ra m p fh a ft  a n  d e n  S c h w a n z  d e r  S P D .  
Ih r  G e s c h re i is t  d a sse lb e , n u r  m a c h t s ie  u m  d ie se lb e  P o li­
t ik  m e h r  Q e  s c h re i.  D o c h  s in d  d ie  G rü n d e  für d ie se s  G e ­
sc h re i, d ie  d a s  W e se n  ih r e r  R o lle  v e r s c h le ie rn  so lle n , 

n a h e lie g e n d .
D ie  B a s is  d e r  PoHtik der SPD. Ut d ie  d e s  Kleinbür­

gertums, des Krähwinkler Landsturms. Ste appeüert an 
den Horizont des Nachtwächters von Wfeikelhaiisen. Sie 
ist die Partei der „fortschrittlichen“ Bourgeoisie von 
fiftetsher. Die RPD. ist alles und nicht* Ihre Taktik 
flrd  bestünjnt m  der Efat#fcklün* M Rußland. Mit 
der offehen Uquidätioii dèr russischen m % k ul #

Gescheiterte Aufbauversucbe.
Rußland anerkennt die Zarensdmklea.

Sieben Jahre hindurch hat die KPD. «len deutschen Prole­
tariern das „Bündnis mit SowjetruBland“ als die Errettung 
aus aHem elend angepriesen. Seit Monaten ist «las Bündnis 
durch den deutsch-russischen Handelsvertrag perfekt, aber 
gerade in dieser Zeit sind in Deutschland Arbeitslosigkeit, 
Lohnabbau. Aussperrung und Bedrückung der Arbeitssklaven 
auf d ie Spitze getrieben worden.

Deut sch rand ging noch dnen  Schritt w d te r  in der Freund­
schaft zu RuBland, als sd b st d ie KPD. in ihrer sieben­
jährigen Dauerparole verlangte; es gewährte ihm einen 
W arenkredit von 300 Millionen Mark aus den proletarischen 
Steuergeklern, Auf den deutschen Arbeitsmarkt sind die 
Warenlieferungen nach RuBland cAme iede Auswirkung ge­
blieben. Die Verelendung des deutschen J>rdetariats ist ras 
Unermeßliche gestiegen. ~

Der ;  W arenbezug Deutschlands aus Rußland, m der 
Hauptsache Lebensmittel (Getreide, Butter, Eier) und Roh­
stoffe (Oel, Holz, Eisenerze) betrug nach der „Istwestija“ hn 
Jahre 1925 im ganzen 150 Millionen Rubel, ln dem 20 Mil­
liarden Mark betragenden Außenhandd Deutschlands sind die 
russischen Ziffern gteich Null. Mit dea Krediten hätte «ter 
Umsatz in jedem anderen Lande ebenfalls stattfinden können. 
Es ist daher erklärlich, «laB «las deutsche Kapital, so sehr es 
einer Ausbeutung russischer Rohstoffquellen und russischer 
Proletarier geneigt ist, mit weiteren Krediten vorsichtig ist.

Seit mehreren Wochen wird zwischen «ter Handelsdele­
gation RuBlands und der deutschen Reichsregierung sowie 
mit den Vertretern der Industrie und dniger Großbanken Aber 
ein neues, diesmal fiber ein langfristiges 300 Mill. Mark be­
tragendes Lteierungsgeschäft «Ier deutschen Maschinen, und 
Elektroindustrie nad» RuBland Verhandelt. Dfe deutsche 
Regieraag will für Liderungen, die sich über mehr zwei 
und Iris vier Jahre Erstrecken soHen, eine teilweise Garantie 
überbetonten. Von dén Ä 0 Mllftonen OoWmark, die dte deut­
schen Banken u*d die M tsfrM M l Mt Llefthmgen naoh 
Rußland kn Lanle det nächsten zwei bis vier Jahre kredi­

tär komplette Narren. Der „Vorwärts“ zum Beisptd gibt 
diesem fa x  la seiner M a n e t vbm 4. M irz eoftlr etaeh 
geschfcAttich-histori&cbfen Rahméh. E i heißt dort, daß 
&  fe & d tö i Arbeiter die Revolution von U&  jetzt tu 
Ende fü h re n  müßten. V o n  der Revolution 1918 and den 
damit tasammenhftnaenden Taten sdner Partei hütet er 
sich wohlweislich, auch n u r  ein Sterfte n s w ö r t ie ih  zu er- 
wähnett Seit 1848 ist also h i c h t s  gewesen! to n  1848 
befeiert er die Barrikaden» bringt den Tod Prettiggrath*s 
geschickt mit dem heutigen Betrag in Verbindung u n d  
fdert das „Volksbegehreta“ ah die „Mtrzschlachr von 
1926, in der die Entscheidung ffir die Republik fallen soll. 
Daß diese Burschen im entscheidenden Angenblick — 
1914 — offen zur Bourgeoisie fiberliefen, das g r ö lt e  
Volksgemetzel der Weltgeschichte verherrlichten, der 
Monarchie und der Generalität die Stiefel ableckten, 
jeden Revolutionär, der sich dagegen auflehnte, dem Ge­
neralkommando auslieferten, die Monarchie noch re tte n  
wollten, als sie schon von innen heraus an ihrer eigenen 
Fäulnis barst — davon erzählt er natürlich nichts. Auch 
nichts von'den Ereignissen nach dem Kriege. Von den 
Tausenden Erschossener, Gelynchter, in den Zucht­
häusern Krepierter, von dem Wüten der w e iß e n  Garden 
unter dem Kommando Noskes und Ebert Audi n ic h t s  
davon, daß diese Herrschaften lange genug Gdegenhdt 
hatten , d ie se s  Monarchistengesindel abzufinden! Daß s ie  
aber, um die Revolution im Blute zu ersticken, d ie se r  
Bande alles in  d e n  Rachen w a rfe n , was sie begehrten 
z u m  Dank daffir, daß sie die Arbeiter wie Hunde zu ­
sammenschossen und die kapitalistische Klassenherrschaft 
re tte n  h a lfe n , wefl das Proletariat sonst sie nicht minder 
k u r z  „abgefunden“ hätte, wie Ihre Auftraggeber.

Ein Körnchen Wahrheit tet Jedoch in der historischen 
Betrachtung des „Vorwärts“ enthalten. Es handelt sieb

. t __-UL*er sen wert

gebiet in RnMAnd besingt anch die KPÏV dieser Linie

und die gegen die Sie heute gar keine Ausdrfickejpehr 
finden, als dte Kulturträger Deutschlands anhimmelten, 
war der politische Hihtergrufad ebenfalls der, mit der 
deutschen Bourgeoisie Tn ein leidliches Verhältnis zu 
kommen. Die deutsche Bourgeoisie e r l a u b t  eben 
heute diese Auseinandersetzung; und die KPD. kann sich 
nicht lassen vor Freude. Sie ist nur noch zn bewerten, 
als der Johann der SPD. «— -

Die Arbeiterklasse kann sich heute nicht mehr da­
mit begnügen, die Geschäfte der Bourgeoisie zu besor­
gen, sie muß die „Abfindung“ g e g e n  die Bourgeoisie 
vorbereiten und durch die proletarische Revolution 
durchführen. Dem Proletariat kann es gleichgültig sein, 
ob die Bourgeoisie von dem aus dem Proletariat heraus­
geschundenen Profit seine Fürsten „abfindet“, oder ob 
es die Republik anwendet zum Bau von Zuchthäusern, 
Bewaffnung von weißen Garden, zum Bau von Panzer­
zügen gegen rebellierende Proletarier. Das Proletariat 
a m 8 8 8 8 9 B 8 9 8 B B a a e W W M 9 M 0 m f t 9 0Q 0 0 QM

Das «M ttsd* Kapitd möchte das Geschäft mit Rußland 
feiern m rtneW n, a te r  dte feekfcnk* so lle  solo« mH den 
Steuerfeldern der Proletarier an es bax bezahlen. Der Profit 
ateó dem Kauftai, das RMko den Steuer kassen, die voa den 
PbrteUrterh gespeist Werdet». Das Kapital hat non die Re- 
gferUhg breitgeschtagen uhd Sie fibernimmt 6D Prozent der 
Zahlungen. Zweifellos werden die Länder die Hinen « g e ­
dachten 25 Prozent fibernehmen «nd so haben die wenigen 
TrastgesellschSften, aaf «Be die Liderungen verteilt werden, 
kein Risiko.

muff wissenTdaß, ganz gleich, wie die Komödie anslänft, 
die Erwerbslosen keinen Pfennig mehr bekommen, der 
Lohnabbau weiter geht, die Kriegskrüppel w dter ver­
recken, das Elend, Krankheit, Prostitution, Schwind­
sucht im kapitalistischen Klassenstaat in der unüber­
windbaren Krise des Kapitals ln dem Maße sich erneut 
reproduzieren — wachsen —, wie auf der anderen Seite 
Verschwendungssucht, Prasserd und Ueberffciß. Kein 
„Volksentscheid“ wird dem Einhalt gebieten können, und 
Iede Atempause, die die Bourgeoisie durch solche Nar­
rentänze erhält, kostet Tausenden unserer Klasse das 
Leben. Darum: Herunter endlich mit der Narrenschelle 
und Narrenkappe! „Findet“ In erster Linie die „ab“, die 
Euch wie Idioten am Narrenseil spazieren führen! Nieder

öffnete Um nach einem 
Josd  Winkel, Plan

Tagen wieder mH 2 t P

Die Reichsbahn k

Donnerstag, den 11. März 1926, abends 7 Uhr, 
in Ahtert*s Festsäle C h a r l o t t e n b u r g ,  periinentr. 88 
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S o f i f i s c f t e  SK iaticfschau in  p o lit is c h e r  u n d  w ir t s c h a ft lic h e r  H in s ic h t  d e n  G lä u ­
b ig e m  ze ig e n , d a m it  d ie se  d ie  P a s s iv -  u n d  A k t iv k o n te n  
g e n a u  a b w ä g e n  k ö n n e n . D a s  d e u tsc h e  K a p it a l se h t  
d ie se n  W e g  re ch t s c h w e re n  H e rz e n s ,  u n d  h a t . in  d en  
R e ih e n  d e s  A g ra rk a p it a ls  n o c h  s t a r k e .W id e r s t ä n d e  z u  
ü b e rw in d e n . A b e r  e s  g e h t  ih n  „ ta p fe r“  in  d e r  E rk e n n t ­
n is , d a fi a lle s  a n d e re  e b e n  n ic h t s  m e h r  n u tz t, e r  h a t  d a s  

S p ie l v o rd e rh a n d  e n d g ü lt ig  v e r lo re n .  S o  b le ib t  d e n n  
n ic h t s  a n d e re s  Ü b rig , a ls  r ä u ig e r  S ü n d e r  m it  d e m  H u t  in  
d e r  H a n d  d e n  d e u tsc h e n  b lo n d e n  H a n s  z u  m im e n , d e r  v o r  
la u te r  E h r lic h k e it  z u  k e in e r  S c h le c h t ig k e it  fä h ig  i s t  U m  
ü b e rh a u p t . .P o lit ik “ tre ib e n  z u  k ö n n e n , m a c h t  d a s  d e u t­
s c h e  K a p it a l w ie d e r  e in m a l e in e  A n le ih e  b e i d e r  S o z ia l­
d e m o k ra t ie . in d e m  e s  a lle n  im p e r ia lis t isc h e n  rä u b e risc h e n  
T e n d e n z e n  g e g e n ü b e r  s ic h  a u f d ie  „ h o h e n  Id e a le “  u n d  

d e n  ..g ro fie n  G e d a n k e n “  b e ru ft. D ie s e  g a n z e  P o lit ik  is t  
e b e n  d ie  P o lit ik  d e r  g e m im te n  N a iv itä t .  N u r  m a c h e n  d ie  
in te rn a t io n a le n  R ä u b e r  d e m  g e p rü g e lte n  S o h n  d ie  H e im ­
k e h r  re ch t s c h w e r. D e n n  m it  d e m  M o m e n t, w o  d e r  v e r ­
lo re n e  S o h n  b e k e n n t, d a ß  e r  s ic h  in  Z u k u n ft  a n s tä n d ig  z u  

b e tra g e n  v e rsp r ic h t ,  m e ld e n  e in  R e ih e  a n d e re r  S ta a te n  
ih re  A n sp rü c h e  a u f e in e n  R a t s it z  a n . E s  is t  e in  s c h w e re s  
S t ü c k  A rb e it  h in te r d e n  K u lis s e n  n o tw e n d ig , F r a n k re ic h  
d u rc h  E n g la n d  z u  b e ru h ig e n . A b e r  d ie  D in g e  s in d  sc h o n  
s o  w e it  g e d ie h e n , d a ß  m a n  s ic h  d a h in  e in ig e n  w ird ,  e rst  
D e u tsc h la n d  a u fzu n e h m e n  u n d  d a n n  d e m  V e r la n g e n  
F r a n k re ic h s  R e c h n u n g  z u  t ra g e n , d a m it  D e u tsc h la n d  a u ch  
s t im m e n m ä ß ig  d ie  R o lle  e rh ä lt, d ie  m a n  ih m  zu g e d a c h t  
h a t  v o n  S e ite n  d e s  f ra n z ö s is c h e n  K a p it a ls .  E n g la n d  is t  
a u s  d e m  G ru n d e  d e r  t re ib e n d e  K e il,  w e il e s  d a s  d e u tsc h e  
K a p it a l a ls  e in  g e w is s e s  G e g e n g e w ic h t  g e g e n  F r a n k re ic h  
in  E u r o p a  g e b ra u c h t. E s  d a rf  d e n  B o g e n  n u r  n ic h t  Ü b e r­
sp a n n e n , u m  Ita lie n  n ic h t  a u f s è s s ig  z u  m a ch e n , u n d  um  
P o le n  n ic h t  in  d ie  A rm e  R u f ila n d s  z u  tre ib e n .

M it  d e m  e n d g ü lt ig e n  E in t r it t  d e s  d e u tsc h e n  K a p it a ls  
in  d e n  V ö lk e rb u n d  b e g in n t  e in e  v e r s c h ä r f te  A u sb e u tu n g  

d e s  d e u tsc h e n  P ro le t a r ia t s .  S o  w ie  h e u te  d ie  d a w e s ie rte  
R e ic h sb a h n  s ic h  ih re  e ig e n e n  G e se tz e  g ib t, s o  w ir d  b e i 
d e r  fo rt sc h re ite n d e n  D a w e s ie r u n g  D e u t s c h la n d s  d a s  
d e u tsc h e  P ro le t a r ia t  le d ig lic h  e in  O b je k t  d e r  in te rn a t io ­
n a le n  A u sb e u te rk liq u e  se in . D ie  „ e u ro p ä isc h e  S p ra c h e “ 
w ir d  in  d ie s e r  B e z ie h u n g  a n  D e u t lic h k e it  n ic h t s  z u  
w ü n sc h e n  ü b r ig  la s se n . D ie  „ V ö lk e rv e r s t ä n d ig u n g “  d e s  
in te rn a t io n a le n  K a p it a ls  w ir d  e in e  V e r s tä n d ig u n g  d a rü b e r  
se in , w ie  d a s  d e u tsc h e  P ro le t a r ia t  a m  b e ste n  a ls  in te r­
n a t io n a le r  L o h n d rü c k e r  z u  v e rw e n d e n  is t , w ie  a u s  se in e n  
a u sg e m e rg e lte n  K n o c h e n  n o c h  m e h r h e ra u sz u sc h in d e n  
i s t ---------  i

E rw ä h n t  w e rd e n  s o ll n o c h  d ie  S te llu n g * R u ß la n d s, 
d ie  v o n  d e r  K P D .  im m e r a ls  K la s s e n k a m p fs te llu n g  b e ­
z e ic h n e t  w ird . D a s  is t  n a tü r lic h  fa u le r  Z a u b e r. R u ß la n d s  
A b g re n z u n g  is t  k e in e  p ro le ta r isc h -re v o lu t io n ä re , s o n d e rn  
e in e  k a p ita lis t is c h e . E s  is t  n o c h  n ic h t  g e n ü g e n d  im p e r ia ­
lis t is c h  e rs ta rk t, u m  e in e  S t e llu n g  im  V ö lk e rb u n d  a u s ­
n ü tz e n  z u  k ö n n e n . Im  ü b r ig e n  b e ste llt  e s  se in e  M a ­
sc h in e n , w ie  e e b n  je d e r K a p it a lis t  d a , w o  s ie  a m  b illig ­
s te n  s in d , g a n z  g le ic h  u n te r w e lc h e n  B e d in g u n g e n  d ie  
P r o le t a r ie r  d e s  b e tre ffe n d e n  L a n d e s  v e g e tie re n , is t  
n u r  d e r  e in e  U n te r sc h ie d  v o rh a n d e n : E s  v e rp flic h te t  d ie  
P ro le t a r ie r  n o c h  z u  D a n k ,  d a fi e s  „ ih m “  A rb e it  g ib t  u n d  
w ir ft  s ic h  n o c h  in  d ie  re v o lu t io n ä re  P o se , w ä h re n d  d e r 
K a p it a lis m u s  d ie se  V e rh ö h n u n g  u n te rlä ß t  u n d  b ru ta l a u s ­

s p r ic h t  d a ß  e s  ih m  le d ig lic h  a u f d e n  P r o f it  a n k o m m t  a u f 
w e ite r  g a r  n ic h ts. . .

N e b e n  d e m  R u m m e l d e s  „ V o lk se n t sc h e id s“ b ie te t  d a s

O er ganze deutsch-russische Handelsvertrag erw eist sick 
demnach a ls  w eiter nichts als eine verschärfte Ausbeutung 
d e r  deutschen P roletarier. E rstens bezahlen sie <nh Ihren 
S tenern dem deutschen Kapital die W aren, die e s  nach RuB­
land lie fe r t an d  dam it die Profite, und zweitens moB das 
deutsche Kapital d ie  Löhne drücken, um d ie Produktion su 
verbilligen, wiH es Oberhaupt mit RuBland ins Geschäft 
kommen. D as h a t niemand deutlicher m m  Ausdruck ge­
bracht als d k  Abgeordneten d er KPD. im deutschen Reichs­
tag, daB RuBland seine W aren auch anderw ärts kaufen kann, 
w o sie billiger sind. Und ebenso Herr Rakowski, d er russische 
Botschafter in P aris  gegenüber der französischen Regierung 
and dem französischen Kapital, wo RuBland ebenfalls um 
K redite verhandelt.

H err Rakowski drohte am 25. Februar .dem französischen 
Kapital (in d er russisch-französischen Finanzkonferenz), daB 
RuBland auoh in Polen und in der Tschechoslowakei kaufen 
kann, wo d ie W aren billiger sind, wenn ihm Frankreich nicht 
genügend m it Krediten entgegenkomme. O ie französischen 
Rentner, die ihre Schulden an die Zarenregierung eingebüßt 
haben, sind einer neuen Kreditgewährung an RuBland nicht 
«ehr geneigt Das französische Kapital will RuBland deshalb 
Kredite gewähren, die es selbst in Amerika pumpt. Die Ver­
zinsung müssen in jedem FaUe die französischen Proletarier 
aufl>ringen.

Ffir d e  Zarenscbuiden versprach H err Rakowski dem

M ä rc h e n  v o m  V ö lk e rb u n d  d ie  H a u p tse n sa t io i;  a u f d e r  
p o lit isc h e n  B ü h n e , d a s  H a u p ta b le n k u n g sm a n ö v e r  f ü r  d a s  
P r o le t a r ia t  um  ih m  n a c h h e r u m  s o  le ic h te r  d a s  F e ll ü b e r 
d ie  O h re n  z ie h e n  z u  k ö n n e n .

£ w Dic rrranisdutfeiKttctanfiai des ieolsdcn m i rasslsdien Kapitals
« S o  h a t  s ic h  d ie  L a g e  g e lu d e r t ".

Der russische Botschafter Krestinski hielt auf der Leipziger 
Messe ein Rede, in der e r nach den Berichten der bürgerlichen 
Zeitungen einschließlich der „Roten Fahne“ folgendes aus­
führte:

„Wenn sich die deutsche W irtschaft in schwieriger 
Lage befindet so hängt das vielleicht nicht zuletzt davon 
ab, daB ihre Industrie nicht genügend Absatzmärkte be­
sitzt. Ia (Beser Richtung können wir ihr ganz wesentlich 
za  HUfe kommen. Sie dürfen nicht vergessen« daB unsere 
Regierung der gröBte Käufer und der beste Zahler der 
W elt Is t  Gestatten Sie mir Ihnen zu sagen. daB in den 
letzten sechs Jahren, die hinter uns liegen, niemals irgend­
welche Zahlungsstockungen bei unfl vorgekommen, sind. 
Das hängt auch davon ab, daß unsere Regierung im Be­
sitz des Außenhandelsmonopols ist. Dazu kommen noch 
andere Umstände. Vor drei Jahren, etw a zu der Z e it als 
ich Ihre Leipziger Messe zum ersten Male besuchte, war 
unsere W irtschaft in einer ganz anderen Lage. Denn da­
mals befand sigh unsere Landwirtschaft noch nicht auf der 
hohen Stufe wie heute. Inzwischen können wir auch land­
wirtschaftliche Produkte exportieren. Dazu kommt, daß im 
Gegensatz zu damals unsere Fabriken heute arbeiten. So 
hat sich die Lage geändert. Heute arbeiten unsere Fabri­
ken mit Volldampf, und trotzdem sind wir nicht imstande 
uns irgendwie zu erweitern, weil uns die natürlichen Vor- 
ausetzungen fehlen. Von Tag zu Tag wachsen die Bedürf­
nisse unserer bäuerlichen Bevölkerung. W ir können diese 
Bedürfnisse nicht mehr befriedigen. W ir müssen auch das 
Inventar in unseren eigenen Industriefabriken erneuern 
und neue Fabriken schaffen. Nun stelle ich eines fest: Die 
alten Fabriken in RuBland wurden meistens von deutschen 
Maschinenfabriken eingerichtet Es w äre uns bei unserer 
Lage und der W eltwirtschaft durchaus angenehm, wenn 
die deutsche Industrie w eiter helfen wollte. Natürlich ist 
diese Frage für uns sehr stark  verbunden mit der Kredit­
frage, und ich begrüße es, daB auf diesem Gebiet der feiste 
Schritt einer deutsch-russischen Verständigung angebahnt 
worderi^ i s t  W äre es mögHch, mit Hilfe der deutschen 
Reichsregierung die russischen Kreditbedürfnisse zu be- 

. friedigen, so zweifle ich nicht daran, daß das zum Ausbau 
der deutsch-russischen Beziehungen beitragen würde.

Die oft mit demonstrativem Beifall unterbrochene 
Rede gipfelte in dem Wunsche, daß die Freundschafts-und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und Ruß­
land sich immer fester gestalten mögen zum Besten der 
beiden großen und trotz politischer Gegensätze befreun­
deten Reiche.“ „ , t__. .
Die „Rote Fahne“ bem erkt dazu äußerst geistreich:

„Ist es richtig, daß die Leipziger Messe ein Barometer 
der deutschen W irtschaft i s t  so zeigt dieses Barometer 
auf Krisenzuspitzung. Um so dringender ist es, daß, wenn 
die Banken weiter den RuBlandkredit sabotieren, wenn 
die Regierung nicht die Kraft bes itz t die Wucherzinsen 
der Banken herabzudrücken, daß dann die Arbeiter ihren 
Druck dahin ausüben; daß unter Bedingungen, die auch 
für die Sowjetunion annehmbar sind, die Kredite sofort 
gegeben werden, damit dte deatschen Arbeiter Arbeit nnd 
Brot finden.“  • , „  _

.....Also: Damit die deutschen Arbeiter „Arbeit und_ Brot
finden, muß der deutsche und russische Kapitalismus neu aüf- 
gebaut werden. Diese These der „Roten Fahne“ ist zw ar schon 
sehr a l t  muß aber immer w ieder festgenagelt werden, damit 
die Proletarier endlich merken, daß die revolutionäre Phrase­
ologie der „Roten Fahne“ elende Demagogie ist. -

A c h tu n g  B e z ir k s fü h re r !
Zur Sitzung der Berliner Zentrale am Dienstag, den 9. März 

1926, sind sämtliche Referenten und Diskussionsredner einzu­
laden. ' Die Sitzung beginnt pünktlich 7,30 Uhr an bekannter 
Stelle. Arbeits-Ausschuß. e

W e n n  d e r  D a lle s  a m  g rö ß te n , s in d  d ie  Id e e n  a m
n ä ch ste n , —  k ö n n te  m a n  a u s ru fe n , w e n n  m a n  d ie  g ro ß e n  
R e d e n  u n d  L e it a r t ik e l d e r  d e u tsc h e n  B o u rg e o is ie  un d  
ih r e r  L a k a ie n  l ie s t  V o r a u s g e s e t z t  n a tü rlic h , d a fi m an  
d e n  Z im t  e rn s t  fiim m t. V ö lk e rv e r s t ä n d ig u n g ,  e w ig e r  
F r ie d e , ne ue  e u ro p ä isc h e  S p r a c h e  u n d  w ie  d ie  D in g e  a lle  
h e iß e n  w e rd e n  in  g r o ß e r  A u fm a c h u n g  e in e m  sta u n e n d e n  
P u b lik u m  se rv ie r t ,  —  u n d  d ie  S o z ia ld e m o k ra t ie  w isc h t  
s ic h  d ie  A u g e n . „ S o z ia lism u s ,  w o h in  w ir  b lic k e n “ .

D o c h  d ie se  Id e a le  d e s  d e u tsc h e n  K a p it a ls  k o m m e n  
a u s  e in e m  se h r  g e p re ß te n  H e rz e n . N a c h d e m  H e r r  L u th e r  
e in e  s e h r  „ k lu g e “  R e d e  ü b e r  d ie  S t e llu n g  z u  d e n  ..R a ts ­
s itz e n “ in  d e n  R u n d fu n k  h in e in g e p la u d e rt  h a lte , h a t e r 
e in e  zw e ite  v p r  d e r  P r e s s e  g e h a lte n , w o b e i e r  s ic h  a u ch  
ü b e r  d ie  w ir t s c h a ft lic h e  L a g e  a u s lie f i u n d  e rk lä r te :

„ D ie  R e ic h s r e g ie ru n g  k a n n  u n d  w ill s ic h  a b e r 
d u rc h a u s  n ic h t  d a ra u f  b e sc h rä n k e n . H in d e rn is s e  fü r 
d ie  G e su n d u n g  d e r  V o lk s w ir t s c h a f t  w e g z u rä u m e n . 
W ir  ste h e n  Jetzt v ie lm e h r  a n  ie n e r  W e g w e n d e , w o  
a lle s , s c h le c h te rd in g s  a U e s d a ra n  g e se tz t  w e rd e n  
m a ß , u m  d e r  W ir t s c h a f t  m it  w ir k s a m e n  M a ß n a h m e n  

u n m itte lb a r z n r  N e u b e le b u n g  z u  v e rh e lfe n . D a B  d ie se  
A u f fa s su n g  n ic h t  n u r  th e o re t isc h  i s t  s o n d e rn  d e m  
w irk lic h e n  Z u sta n d  d e r  D in g e  g e re c h t  w ird , d a fü r 

is t  sc h m e rz lic h e r, a b e r  ü b e rz e u g e n d e r  B e w e is  d ie  
u n g e h e u re  K r is e ,  d ie u n s e r e  W ir t s c h a f t  z u rz e it  d u rc h ­

lä u f t  E s  is t  d a b e i in  k e in e r  W e is e  e n tsc h e id e n d , o b  
m a n  d ie se n  Z u s ta n d  D e f la t io n s k r is e  o d e r  G e su n d u n g s ­
k r is e  o d e r  w ie  s o n s t  im m e r n e n n t  Ic h  m u ß  s o g a r  
a u sd rü c k lic h  b e to n e n , d a ß  d ie  K r is e  z u m  T e il n ic h t  
A u sd ru d e  e in e s  G e s u n d u n g s v o r g a n g e s  ist, so n d e rn  
a u f a u s lä n d is c h e n  V o r g ä n g e n  b e r u h t  w ie  b e so n d e rs  
a u f k ü n s t lic h e r  K o h le n v e r b illig u n g  u n d  In f la t io n s ­
p re isv e rh ä ltn is se n  im  A u s la n d .“

H ie r  lie g t  d ie  „ id e a lis t isc h e “  W u r z e l d e r  P o lit ik  d e s  
d e u tsc h e n  K a p it a ls .  M a n  h a t  s ic h  m it t le rw e ile  a n  d e n  
G e d a n k e n  g e w ö h n e n  m ü sse n , d a ß  je d e  S a b o t a g e -P o lit ik  
g e g e n  d e n  D a w e s p a k t  u n m ö g lic h  i s t  D ie  W ir t s c h a f t  is t  
v o llk o m m e n  z u sa m m e n g e b ro c h e n . D a s  d e u tsc h e  K a p it a l 

m u ß  u n te r a lle n  U m stä n d e n  v e rsu c h e n , a n c h  p o lit isc h  
e in e  P la tt fo rm  z u  fin d e n , u m  A n s c h lu ß  a n  d e n  W e ltm a rk t  
z u  b e k o m m e n . E r  h a t  s ic h  fe rn e r  e n tsc h lo s se n , d ie  R e p a ­
ra t io n sv e rp f lic h tu n g e n  „ e h r lic h “  d u rc h z u fü h re n , w e il ih m  
d ie  S a b o ta g e p o lit ik  n o c h  te u re r  z u  ste h e n  b e k a m . . E r  
m u ß  a lle s  v e rsu c h e n , n o c h  b e s te h e n d e s  M iß t r a u e n  z u  b e ­
se it ig e n , u m  A n le ih e n  z u  b e k o m m e n , m u ß  s e in e  B ü c h e r

auf der Grundlage der Meistbegünstigung! Das zaristische 
Rußland, nachdem es mit Frankreich ein Militärbündnis ge­
schlossen hatte, nahm seinerzeit von den französischen Kapi­
talisten Kredite auf zur Bekämpfung der revolutionären Be­
wegung in RuBland und zu den Kriegsvorbereitungen. Die 
Oktober-Revolution annullierte d iese Schulden. W enn die 
heutige „Sowjetregierung“ sie w ieder anerkennt so is t das 
wohl Beweis genug dafür, daB die Revolution in Rußland 
schon liquidiert ist und daB es mit den anderen kapitalistischen 
Staaten hn Kampfe gegen das revolutionäre Proletariat 
einig ist.

RuBland ist längst tn  dér Reihe der internationalen Kapi­
talisten. Seine Handelsverträge, sein Drücken der W aren­
preise und dam it d e r Löhne, seine Suche nach billigen Krediten 
aus proletarischen Steuergeldern, ist zw ar nichts anderes, als 
w as d ie  kapitalistischen Staaten machen müssen. F ür das 
Proletariat ergibt sich daraus aber auch d ie  Lehre, daß es 
dem russischen (Staats- wie Privat-) Kapital nicht anders 
gegenüberstehen kann a ls  allen anderen Kapitalistenklassen. 
Rußlands Anerkennung d er konterrevolutionären Zaren­
schulden, die das russische Proletariat mit seinem Schweiße 
bezahlen muB, beweist, dafi das Rußland von heute nicht mehr 
d as  Rußland von 1916 ist, beweist, daß Rußland in einer Linie 
■marschiert mit der internationalen Konterrevolution.

Die Aufgabe des deutschen Proletariats, wie des W elt­
proletariats überhaupt muß es sein, die Verbindung herzu­
stellen mit dem russischen P ro le ta ria t gegen das russische 
Kapital und seinen Ausbeuterstaat, w ie gegen das W eltkapital 
überhaupt Oie 3. Internationale als ein Instrument zur Be­
kämpfung und Ausbeutung und Irreführung des W eitprole­
tariats muß aus dieser Verbindung ausscheiden. Etas korrum ­
pierte Ekki mit seinen gekauften „Führern“ als ein Ressort 
der russischen kapitalistischen Außenpolitik kann nicht mehr 
als proletarische Institution angesehen werden. Die P aro le 
des revolutionären Proletariats kann künftig nur lauten:

r « r  das ress. P roletariat — gegea das ress. Kapital!
Ffc- das W eltproletariat — gegea das W eltkapttrf!

. Ffir dte W dtrevotatiou!

-  „rindet «ic rarsten «»!-
MIM:

K la s s e n k a m p f  g e g e n  d e n  K a p it a lis m u s  u n d  se in e  p a r la ­
m e n ta r isc h e n  K o rru p t io n sn e s t e r ,  a n  d ie  s ic h  d ie  F ü r s t e n ­
k n e c h te  d e r  L a n d s b e rg -S c h e id e m a n n -H e c k e r t -B ö t t c h e r -  

K liq u e  k la m m e rn  u m  E u c h  w e it e r  a m  N a r re n se il z u  
fü h re n .

Lest die refolsdoMre Presse!
d ie  d ie  W a ffe  is t  im  K a m p f  g e g e n  d ie  S c h w in d e lp a ro le

„TMkseafsaeM*
viel Geld bat). E r kann dabei ein sehr guter Kerl sein, warum  
denn nicht? Aber ..gut sein** is t sentimental und das Ist im 
geschäftlichen sehr hinderlich. Also lehrt d e r  erfahrene Vater 
sd n e n  Sohn: „Aber Robbie, m an heiratet doch nicht alle 
Frauen, d ie man liebt** Nein, man steckt Ihr eine <£*mune 
Geld in d ie Hand und IXBt sie sitzen. Robbie w ild  auf Reisen 
geschick t aUes d a rf e r  tun. nu r nioht heiraten, und besonders 
kein arm es Mhdchen. E r kommt w ieder nach Hause wHl 
studieren, gibt es aber auf. und s teh t endlich vor d er Aufgabe, 
d ie  ihm das Schicksal gestellt h a t: ein vornehmer Mann zu 
werden. W as soH e r  Sich d a  sträuben? E r Ist eben ein guter 
Kerl. E r ist d n  s a  guter KterL dafi e r  bei einem Generalstreik 
z a  den Delegierten der Gewerkschaft einmal sag t: „Sie reden 
ü b er die Lage d er Arbeiter, w as kann ich für die Lage der 
A rbeiter? S te behaupten, d ie  Arbeiter könnten von diesen 
Löhnen nicht leben — w er aber verm ag über eine derartige 
F ra g e  zu  entscheiden? D er eine M ensch braucht dies zum 
Leben, d e r  andere jenes. W ie. w enn die A rbeiter ihre Löhne 
fü r Schnaps verausgaben und mir dann mitteilen daß sie 
davon nicht leben können? W enn . . .** Der Direktor (denn 
d as  ist Robbie) unterbrach sich, runzelte zornig die Stirn und 
fuhr in  einem anderen Tone fort: „Es h a t g ar keinen Shm. 
«Aer derartige Fragen zn  debattieren.“  Und dann sagt er 
den Delegierten noch einmal. daB e r  versucht hat. ihnen die 
Lage des M arktes zu  erklären. Mehr kann er nicht tun. Die 
Arbeiter dürfen -nicht vergessen, daß auch d ie Gesellschaften 
allerhand erdulden müssen und ruiniert werden können. Er 
sag t: „Auch für Gesellschaften gibt es einen Mimmallotm . . .“ 
Aber das kümmert den „streitsüchtigen Delegierten** wenig, er 
w irft sofort ein: „Es sprechen keine Anzeichen dafür, daß 
die Gesellschaft unter Armut leidet.** D er Direktor, der sonst 
ein ganz guter Kerl ist. doch nur dann n ich t wenn etw as 
nicht nach seinem Willen geht, m acht kurzen Prozefi und wirft 
die Delegierten einfach zur T ür raus, w eü sie ihm ..zu Irech“ 
wurden. E r findet „einen einfachen W eg zur Beendigung des 
Streiks (den ich jedem Unternehm er empfehlen möchte): Aus­
sperrung der Streikenden, militärische B ew achung, der Be­
triebe. Neueinstellung von Streikbrechern, sog Arbeitswilligen. 
E r fährt nach Hause; als ihm d o rt gesagt wird, dafi eine Dame 
auf Ihn w a r te t erkennt e r  in dieser seine e rs te  Geliebte wieder. 
Sie ist lungenkrank. In den letzten Zügen, sie b ittet ihn. etw as 
für seine Tochter zu  tun. m it d er sie in  Albany le b t  ~Sie 
heißt . . .  heißt .  . .**. d a  bricht sie  zusammen. Auf dem 
Transport zum Krankenhaus s tirb t sie. Sein Oe wissen ist 
etw as beunruhigt wie um alles ln  d e r  W e lt  soll e r das 
Mftdcben finden? Aber e r  beruhigt sich leicht: umgekleklet 
eilt e r  im Auto dem  Hafen zu. ian  mit seiner Jach t eine kleine 
Vergnügungsreise, umgeben vqp Menschen der vornehmsten 
Clique Amerikas, zn  m achen.' Auf dem Schifflein verliebt und 
verlobt e r  sich mit einem entzückenden Mädchen (letzt darf er 
es sich leisten zu heiraten, obwohl sie nicht so reich i s t  wie 
er). Eine prunkvolle H ochzeit von d er „die W elt“  spricht. 
Jahre sehen. Dann kommt d ie Tragödie! Man spürt sich 
ganz plötzlich ersch ü tte rt m it einem Rock springen aße

■rd m e  BMkt v m  (Iptra Sinclair
(Uebersetzunr aus dem Manuskript von Hermynia zur Mühlen.)

O er Industriebaron. M. 1.—. 72 Seiten.
Die Metropole. M , 2.—. 171 Seiten.
Die W echsler. M. 2.—. 200 Seiten.

. (Im: Malik-Verlag. Berlin. 1925.)
Er hat nicht nachgelassen. In ihm brüllt die W ut eines 

echten Rebellen. E r hat sich ln seinen Feind, unserem Feind: 
dem internationalen Kapitalismus, verbissen und e r  l iß t  nicht 
los. Seine Feder ist das Sezienhesser. m it dem e r  die Intriguen 
der herrschenden Klasse blofilegt scharf und beizend sein 
O e is t seine Gedanken zerfressen wie Salzsäure d ie verdeckten 
and  künstlich geschützten Stellen der Bourgeoisie: ihren Reich­
tum. d e r ihr Vorrechte schafft Privilegien des Goldes, d er ihr 
Tür und Tor öffnet Ministersessel und Titel gibt, der zu Liebe 
die Kunst Prostitution und die Arbeit Sklaverei w ird.- Seine 
W orte sind ein satyrisches Grinsen, in ihrem verletzenden 
Zynismus übertreffen s ie  die französischen Skeptiker und 
Zoter; d e r Voltaire, der Rabelais, der Balzac und Victor Hugo 
sind W aisenknaben gegen ihn. die haben immer noch so  ein 
bißchen Glauben, zuletzt fallen sie vor der allmächtigen M utter 
Kirche und dem  knochenbrecheriscfaen Vater S taat in die Knie. 
O as kann Sinclair nicht passieren er hat keinen Glauben, oder 
wenigstens nicht den. daß ein .Mensch“ aus der besitzenden 
Klasse etwas ..zum W ohle der Menschheit“ unternimmt, dem 
geht zuerst die Frage ..was verdiene ich dabei?** was aa. 
dann kommt „das Wohl d e r Menschheit** und wie e s  dam it 
ist wissen w ir Ja: Kropp, der echte deutsche P a tr io t soheute 
sich n ich t den Japanern deutsche Geschütze und Munition zu 
verkaufen, es gilt doch dem .W ohle der Menschheit** zu 
dienen — und Geld ist Geld! Nur diesen einen Glauben hat 
Sinclair: das Wohl der Menschheit muB das Wohl des Prole­
tariats sein: d ie  Befreiung der arbeitenden Klasse! Und das 
ist sein Kampf, für den e r  sein Hirn zerreibt und zerwühlt 
naofr Geschossen.

Da. seht sein Buch: J3 e r  Industriebaron“, schon die ersten 
W orte lächeln eisigen Hohn: J n  dieser Chronik beabsichtige 
ich. d as  Leben eines z iv ilis ierten  Menschen“ darzustellen.“ 
Begreift ihr. eines ziv ilisierten  Menschen“ ! O as ist einer, 
dem  d ie Zähne geputzt weiden, .d e r  sich den Vollbart pflegt“ , 
d e r  seine Lackschuhe über Teppiche tanzen lä ß t der ein ver­
f e t t e te s  Vorhemd seinem Lakai nm die Ohren schlägt, dem 
m an ln und ans dem pelzgefütterten Mantel h ilf t der sich den 
Bauch ndt Ä m tern  und Wein fiberladet das ist ein z iv ili­
s ie rte r M ensch“ ! J o h  vermeide dabei alle Träume und 
Phantasien, h ak e  mich einzig und allein an die schlichte W ahr­
h e i t  die jeder vor seiner eigenen Türe zu  finden vermag.“ 
Ja . d ie „schlickte W ahrheitt“  findet Jeder vor seiner eigenen 
Tür. d o rt w o  die Jbessere Gesellschaft“ anfängt, sieht Jeder 
dann. daB eia Knabe zw ei Erzieherinnen, etliche Lehrer, einen 
Reitknecht und jene anderen Diener haben kann, -deren Jeder 
Knabe bedarf* (vorausgesetzt natürlich, d a l  der V ater sehr

Nerven in  Hochspannung um: das Mädchen, das e r sich da 
von einer Kupplerin k a u f t dieses Mädchen aus Albany, das 
e r  liebt und d as  ihn wieder Hebt, ist — seine Tochter! Die 
Augen treten  einem last aus den Höhlen, ganz plötzlich spürt 
man s ta tt Haß. zu dem Besitzeoden, ein Gefühl des Mitleids, 
zu  dem  Menschen, mit dem das Schicksal so  b itter gespielt hat. 
Man will atm en — aber die Kehle ist einem wie zugeschnürt 
— d as  Mädchen tö te t sich, als sie erk en n t w er ih r Vater 
gew esen ist. Da wendet sich unser Mitleid ganz ih r zu. Er 
aber stü rz t sich -verzweifelt in den Kampf einer begonnenen 
Börsenspekulation — und gewinnt. Tausende von Menschen 
sind ruiniert durch ihn. Aber, so fragt man sich: leb t ein O o tt 
zu strafen und zu rächen?“  E s scheint so. E r treibt bei 
hohem Sturm  mit seiner Jacht auf die See hinaus. Einen T ag  
und eine N acht dann w ird  die Nußschale an die Klippen ge­
worfen, E r e rsä u ft W ir sind versöhn t nur schade um die 
Menschen, die seinetwegen zu früh dem Tod in die Arme 
geworfen wurden. Am anderen Morgen finden die Fischer 
seine Leiche am Strand, einer sagt pietätlos: „Er stinkt wie 
ein Teufel.“  Mit großem Pomp geht d ie Bestattung seiner 
UeberreSte vor sich. Oer Here P farrer spricht über das 
Thema: „Selifc sind die Millionäre, denn ihrer ist die Erde, 
und sie kann Minen nicht genommen werden.** Na. ich zweifle 
daran.

Sinclair is t ein Aufwiegler. E r führt uns in d ie vornehmen 
Kreise ein. zu den ziv ilisierten  Menschen“ . E r macht uns 
begehrend; wie ein  geschickter Kaufmann kostbare Stoffe 
vor uns abrollt und sie  mit raffiniertem Faltenwurf unseren 
Blicken d arb ie te t so schildert uns Sinclair in seinem Buche: 
„Die M etropole“  die hoe Kultur und den erlesenen Luxus der 
„Weltmenscben“. E r läßt uns an Festen teilnehmen, auf denen 
nach landesüblichen Begrtffen, nicht gegessen, sondern mir 
gekostet wird. Als geschähe rein nichts, so erzählt e r  uns. 
daB man von einem Dampfer zw ei Tonnen unverdorbener 
Lebensmittel über Bord sch ü tte t nur weil es Vorschrift ist. so 
und soviel Lebensmittel für eine Reise zu verbrauchen. A I 
diese Verschwendungssucht macht uns aufbegehrend, auch w ir 
wollen einmal solch Leben der Fülle, ohne Not. ohne Sorgen. 
Aber noch anderes zeigt S indair: das Leben einer über­
völkerten G roßstad t Stickige, verpestete L u ft ia  den Straßea 
(und auoh in den Salons), die die Seele erstickt und das Leben 
zu einem monotonen Gleichklang zwingt: ein Tag wie der 
andere^ Und die Menschen: Einer ist des Anderen Teufel. 
Neid nnd Haß und Mißgunst Zänkereien und Klatschereien der 
W eiber (und nicht nur d er W eiber) Boshaftigkeiten und Lügen 
untereinander. Intriguen. Betrügereien. Bestechungen und 
Fälschungen d er Geschäftsleute; Spekulationen und Treibereien. 
Börsebfteber. Goldwahn Irrsinn des Standesdünkels, idiotische 
Reklame: chaotischste Aeußerung vom  Leben der .großen 
W elt“. Reines und Edles wird zu Fratzenhaftem, zu gierigem 
Getuschef und Geflüster, zu Zoten und G eschäft Dazu das 
Rasen der Autos. Getümmel und Gebimmel d e r Bahnen und 
W agen, das tausendstachlige Qefhmmer des Lichts, man wird 
verdreht! Man muß schon ein ziv ilis ierte r Mensch“ «un diese
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Die M oskauer Inspiratoren der Komintern haben es. wie 
schon kurz berichtet wieder mal iür nötig befunden, der 
W eh da« Schauspiel einer Sitzung der erweiterten Exekutive 
zu bieten. Pflegten die bisherigen Tagungen dieser kn un tnde 
höchst überflüssigen Ekk^-Körpersdhaft »schon anf einem 
ziemlich armseligen politischen Niveau zu stehen, so Ist dte 
letzte Exekutiv-Sitzunz geradezu eine Qlanzleistirog des leni­
nistischen Schmierenkomödiantentums. Denn man stell© S ic k  
nur vor: die russische KP. Ist richtunggebend für die PoHtik 
d er Komintern, was sogar d e r Berlin-Weddinger „ultraHnke“ 
Delegierte Engel für vollkommen richtig U lt. D iese allseitig 
als Fahrer der M oskauer Internationalen anerkannte Partei 
wacht nun mit Argusaugen darüber, daß das anf ihrem letzten 
Reiohskongreß in den Vordergrund getretene. Zentralproblem 
ihrer und somit auch der Komintern Politik — nämHch das 
Verhältnis der russischen Lohnarbeiter zur kapitalistisch w irt­
schaftenden Mittelbauernklasse — nur Ja nicht außerhalb der 
russischen Grenzpfähle behandelt w ird; weder ln den S ektio-' 
nen der KJ., noéh von den Landesvertretern Im Ekki. Wenn 
dies einen Sinn hat, kann man daraus nur schlußfol­
gern: 4er „erste Arbeiterstaat“  besteht bereits so  sehr nnr 
noch hi der Fiktion, daß selbst seine Repräsentanten es für 
völlig w ertlos halten, den  Schwindel vom ..roten“ RuBland 
neu aufzuwärmen. Diese Immer undankbarer werdende Auf­
gabe bleibt vielmehr jenen Sektionsgefreiten und ..Arbeiter* 
delegierten“  überlassen, die „ehrlich“ genug (d. h. nicht 
marxistisch angekränkelt) sind, schon für den fländedruck 
eines „roten“ Generals oder eine Büchse Kaviar den Prole­
tariern daheim Loblieder auf den marschierenden Sozialismus 
in Rußland vorzusingen..

Dä also ü b er.7 io em a“ nämlich Äber die brennende rus­
sische Frage nicht gesprochen werden durfte. Ist es nicht ver­
wunderlich, daß in d e r Sitzung der erweiterten Exekutive nur 
die sattsam bekannten ollen Kamellen serv iert wurden. P rä­
ses Sinowjew versicherte mit der ihm eigenen Zungengym- 
hastik den erschienenen Befehlsempängern zum xten Male, 
wie „notwendig“ das „unbehagliche Rechnen piH z w e i  Per­
spektiven" sei. Dabei mußte er selbst an dér leninistischen 
Rechenmaschine zeigen, daß es mit der von der letzten Ekki- 
Taguiwr 1925 festgestellten „Stabilisierung“  des Kapitalismus 
— (die im Grunde stets nur die Stabilisierung der proletari- -r 
sehen Massenverelendung w ar) — heute Ess|g Ist. Dies Ge­
ständnis hinderte aber den Sinowjew nicht, folgenden Salto 
mortale zu volftühren. „W ir haben ln Deutschland k e i n e  
unmittelbare revolutionäre Situation. . . andererseits müssen 
wir feststellen, daß steh die Lage seit März 1925 bedeutend 
v e r s c h ä r f t  hat“. Wenn W orte einen Sinn haben sollen, 
dann kann das nur heißen: In denjenigen europäischen Staa­
ten, mit denen Rußland ln wirtschaftlichen oder politischen 
Freundschaftsbezieixmgen steht, ist natürlich trotz der Pleite 
der Stabilisierung objektiv keine immittelbare revolutionäre 
Situation vorhanden. Hier muß vielmehr nach der Perspek­
tive der ..schleppenden Entwicklung“  gerechnet werden; hier 
gilt es. die Arbeitermassen für die StaatsnotwendHskeiten des 
„roten“ Rußlands su interessieren — und darum: nicht wie 
früher „Sammlung der r e v o l u t i o n ä r e n  Minderheiten, 
auch dtych Spaltungen“, sondern „die a  n <re r  e  große Auf­
gabe: die Herstellung d er i n t e r n a t i o n a l e n  E i n h e i t “. 
Nioht d ie  Schaffung einer revolutionären Klassenbewegung 
durch bewußte Loslösun* der Proletarier aus dem sozialdemo­
kratisch-gewerkschaftlichen Lager, sondern Massen um
i e d e n  Preis gebrauchen wir a h  Stützpunkte d er russischen 
Außenpolitik und deshalb Einheitsfront npK der Sozialdemokra-

L is t e n  e in ze ic h n e t  u n d  s o  d o k u m e n t ie r t  d a ß  s ie  a m  
K a m p f te iln im m t. U m  a lle  B e d e n k e n  z u  z e rs tre u e n , d a B  
d ie  E in h e it s f r o n t  n ic h t  „ e h r lic h “  g e m e in t i s t  w e fl d o c h  
im m e r n o c h  z w d  P a rt e ie n  b e ste h e n  —  w a s  m a n c h e r 
A rb e it e r  v ie lle ic h t  n o c h  n ic h t  g a n z  b e g re ift  — , w ä re n  
g ro ß e  T ra n sp a re n te  v o r  d e n  W a h llo k a le n  n n d  O b e r d ie  
S t ra f ie n  v ie lle ic h t  g e e ig n e t  d ie se  B e d e n k e n  z u  z e r ­
stre u e n . D ie  W id m u n g  k ö n n te  u n g e fä h r  la u te n : N ie d e r  
m it  d e m  K o m m u n ism u s  1 N ie d e r  m it  K a r l L ie b k n e c h t  u n d  
R o s a  L u x e m b u rg  u n d  a lle n  Q u e r t re ib e rn ! N ie d e r  m it  
d e r  p ro le ta r isc h e n  R e v o lu t io n !  N ie d e r  m it  d e m  re v o lu ­
t io n ä re n  K la s s e n k a m p f!  H o c h  E b e r t  u n d  S c h e id e m a n n !
H o c h  d ie  v ö lk e rb e fre ie n d e  S o z ia ld e m o k ra t ie ! -------------------

•
'  W i r  s in d  d e r  M e in u n g , w e n n  m a n  s ic h  e n tsc h lo sse n  
h a t  Q ru n d  sä tz e  ü b e r B o r d  z u  w e rfe n , d a r f  m a n  n ic h t  
z ö g e rn . E b e n s o  w e n ig , w ie  w ir  z ö g e rn , d e m  P ro le ta r ia t  
b e i je d e r G e le g e n h e it  z u m  B e w u ß tse in  z u  b r in g e n , d a B  
d ie se  „ M ä rz s c h la c h t“  e in  n e u e s  W a te r lo o  f ü r  d ie  K P D .  
bed eute t. E b e n s o  w e n ig , w ie  w ir  z ö g e rn  w e rd e n , d em  
P ro le ta r ia t  im m e r u n d  im m e r w ie d e r e in zu h ä m m e rn , d a ß  
d ie se r  u n g e h e u re  V e r r a t  a m  P ro le ta r ia t  in fo lg e  der. im m e r 
m e h r s ic h  z u sp itz e n d e n  K r is e  d e s  k a p ita lis t is c h e n  
S y s t e m s .  H e n k e r sa rb e it  a m  P ro le ta r ia t  i s t  d a s  s ic h  a u f- 
ra ffe n  m u ß , u m  d e n  K a p ita lism u s  z u  s tü rz e n  in  o ffe n e r 
S c h le c h t, w e n n  e s  n ic h t  in  d e m  S u m p f e r s t ic k e n  w ill,  in  
d e n  e s  d ie  A p o s te l d e r" d e m o k ra t isc h e n  S t im m z e tte l­
k o m ö d ie  fü h re n  w o lle n . — —

messen wiQ. dann gebt es  wirklich vorw ärts mit der KPD. 
Sie kämpft solche .^Massenaktionen“ letzt auch schon mit

Soziafedmokraten*seit Jahrzehnten O bH ^^Ist^^nT T eiT O M u 
den Betrieben, der die hundertprozentige Gewerkschaftsmit­
glied schaft der Arbeiter erzwingen soll, entspricht es durchaus, 
daß die letzte Latrinenfrau zum Wahllokal geschleift wird, 
damit man der W elt dann die F o rtsch ritte“ der Revolution 
verkünden kann. So zeigt sich die „revolutionäre Ausnutzung 
des Parlamentarismus“ denn in .Anweisungen lür den 
Schlepperdienst“, w ie sie z. B. vom Bezirk Wasserkante ver­
öffentlicht werden. „Entscheidend ist“, heißt es da. „daß wir 
die Wahlberechtigten bei ihren besonderen Interessen* packen, 
d ie  Mittelschichten. Beamten uod Kleinbauern müssen bei der 
Agitation durch andere Fragen interessiert werden a ls  die 
Arbeiter. Außerdem müssen wir berücksichtigen, ob die Ein­
wohner Angehörige des Zentrums, des Reichsbanners oder dea

sm S rn r


